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Die Kaminaufsätze, in der französischen Renaissance und
dann zur Barockzeit in Italien sehr umständlich, (mit Büsten,
Statuen, ja ganze Architekturen) fehlen in der guten Zeit noch,
oder beschränken sich auf ein anspruchslos angebrachtes Fresko¬
bild. Vgl. §. 169.

III. Kapitel.
t

Decoration in Erz.

§• 147.
Die/Technik und die grössten Güsse.

Die Decoration in Erz ist von ehernen antiken Vorbildern
fast gänzlich unabhängig,, vielmehr eine freie Aeusserung des
Schönheitssinnes und echten Luxus der Renaissance, theilweise
auch eine geistreiche Umdeutung der im Marmor herrschenden
Formen.

• Antike Bronzegegenstände müssen damals noch sehr selten
gewesen und kaum je nachgeahmt worden sein. Abgesehen von
ehernen Pforten wie die des Pantheon ist mir nur Eine hierher
zu beziehende Aussage bekannt: Verocchio vollendet 1469 einen
ehernen Leuchter »a similitudine di certo vaso,« 1 worunter doch
nur mit Wahrscheinlichkeit ein antikes Brönzegeräth zu verstehen
sein mag.

Die Technik des Gusses war schon längst eine vollendete,
die Gewöhnung durch das Kanonengiessen eine ununterbrochene;
der allgemeine Luxus des XV. Jahrhunderts, zumal in reichen
Städten Oberitaliens, that das Uebrige. In der Cap. Zeno zu
S. Marco in Venedig Altar und Grab von Erz; Bronzereliefs
und ganze bronzene Wandgräber etc. in Padua, von Donatello,
Vellano, Riccio; (vgl. auch §. 141). Man nimmt sogar an, dass Do-
natello's zerstreute Bronzewerke im Santo zu Padua Einen grossen
Hochaltar hätten schmücken sollen. — Die Beschreibung eines
grossen bronzenen vergoldeten Hochaltars mit silbernen Figuren,
1521 bis 1526, in S. Maria della Misericorclia zu Bergamo im
Anonimo di Morelli (jetzt verschwunden); laut Vasari VII. p.
127, Nota, v. di Bramante, hatte man das leuchtende Metall
gewählt, weil der betreffende Chor dunkel war). — In Rom

1 Gaye, carteggio I, p. 569, s.
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sind einige Papstgräber aus Erz: dasjenige Martins V. von Fila-
rete, Sixtus VI. und Innocenz VIII. von Ant. Pollajuolo (§. 141).
— Doch sind Werke dieser Art, wo das Erz wesentlich den
Formen der Marmordecoration folgen muss, bei aller Zierlich¬
keit nicht das Entscheidende.

§• 148.
Pforten und Gitter.

Dem Erz ursprünglich
eigen sind feierliche Pfor¬
ten und Gitter. In Betreff
der erstem folgte die Re¬
naissance nur einem Brauch,
welchen das ganze Mittel¬
alter fest gehalten hatte.

An den beiden berühm¬
ten Pforten Ghiberti's (S.
Giovanni in Florenz)
herrscht durchaus, was die
Thürflügel betrifft, die
Sculptur. Dagegen sind
die Aussenseiten der Pfo¬
sten und der Oberschwel¬
len an denselben, sowie
auch an der dritten Pforte
(mit den Flügeln von
Andrea Pisano, die er eben- .
falls durch neue ersetzen
sollte) hochwichtig als viel¬
leicht früheste Beispiele der
mehr naturalistischen Ara¬
beske des Laubgewindes
(§. 134). Und zwar ist es
hier sjteciell eine verklärte
Darstellung der bei Kir-
chenfesten um die Pforten
gelegten, unten in Gefässen
stehenden Stangen, , an
welche Laub, Blumen und
Früchte angebunden wer¬
den. (Fig. 138.) An der spätesten Thür geht der Naturalismus
schon beinahe über die erlaubten Grenzen.

Die Thürflügel von S. Peter, gegossen 1439 bis 1447 von
Filarete und Donatello's Bruder Simone, sind in ihren decora-
tiven Bestandteilen' noch ziemlich unfrei. Donatello's kleine

Fig. 138. Von Ghiuertis Thür in Florenz.
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Thürflügel in der Sacristei von S. Lorenzo in Florenz sind nur
durch ihre höchst lebendigen Heiligenfiguren bedeutend.

Auch an den ehernen Thüren des Jac. Sansovino im Chor
von S.'Marcozu Venedigund des Guglielmo Monaco am Triumph¬
bogen des Alphons im Castello nuovo zu Neapel herrscht durch¬
aus das Relief über die Decoration vor. Anfang des Barockstyls
an den Pforten des Domes zu Pisa, von Gio. da Bologna; älter,
aber nicht bedeutend die ehernen Thüren der Crypta des Domes
von Neapel,

Die auffallend geringe Zahl solcher Pforten erklärt sich
u. a. durch die Seltenheit vollendeter Facaden, §. 69. Um¬
sonst entwarf Donatello eine Thür für das Baptisterium
von Siena. 1 Ganz einfache eherne Thüren' übergehen wir. —
Laut Malipiero 2 nahm • Carl VIII. 1495 eherne Thüren aus
dem Castell von Neapel und sandte sie als Siegeszeichen nach
Frankreich. . ...

Das schönste eherne Gitter im Dom von Prato (Cap. della
Cintola) von Donatello's Bruder Simone, mit anmuthiger Um-
deutung gothischer Motive; zierliches Rankenwerk und Figürchen,
als Bekrönung Palmetten und Candeläber. — Ueber das bronzene
Strickgeflecht oberhalb des mediceischen Sarkophages in S. Lo¬
renzo zu Florenz eine naturalistische Bewunderung bei Vasari V,
p. 143, v. di Verocchio. — Ueber die Bronzegitter, des Sienesen
Antonio Ormanni am Eingang der Libreria und an der Durch¬
sicht in die Unterkirche im Dom von Siena sowie in S. Agostino:
Milanesi II, p. 458; Vasari V, p. 285, im Comment. zu v. di
Pinturicchio, und Vi, p. 141, Nota, v. di Signorelli. — Ueber
das Gitter und die Candeläber an Sansovino's Altar in S. Spirito
zu Florenz: Vasari VIII, p. 164, v. di Andrea Sansovino. — Die
Gitter für die Antoniuscapelle im Santo zu Padua, bereits ge¬
formt von dem vortrefflichen Decorator Tiziano Minio, blieben
durch dessen Tod (.155,2) unausgeführt. 3 Ueber die Stuccaturen
derselben Capelle 's. §. 177.

Ein gleichmässig geltendes ästhetisches Gesetz "wird sich in
diesen Arbeiten kaum nachweisen lassen, indem die Einen mehr
herb architektonisch, die Andern mehr spielend decorativ ver¬
fahren. Massenweise sind eherne Gitter, Schranken etc. erst
aus der Barockzeit vorhanden.

Die Gitter aus geschmiedetem Eisen, in der gothischen Zeit
bisweilen trefflich und in ihrer Weise vollkommen (das beste
vielleicht in der Sacristei von S. Croce in Florenz; ein anderes
berühmtes im Dom von Orvieto 1337, vgl. Deila Valle, Storia
del duomo di Orv. p. III und Doc. 35; andere erwähnt bei

1 Vasari III, p. 259, s., v. di Donatello; Milanesi II, p. 297. — 2 Arch.
stor. VIT, I, p. 339. — 3 Scardeonius, ap. Graev. thesaur. VI, III, Col. 428.
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Milanesi I, p. 309, II, p. 13, 14, 163) wollen zu der Formenwelt
der Renaissance ungleich weniger passen. In der ersten Hälfte
des XVI. Jahrhunderts war für Eisenzierrath. ein gewisser Gio.
Batt. Cerabalia berühmt (Lomazzo p. 423), ob insbesondere für
Gitter, wird nicht gesagt. -

Zu Ende des XV. Jahrhunderts war in Florenz Niccolö
Grosso, genannt Caparra, eine Specialität für die eisernen Fah¬
nen- und Fackelhalter am Erdgeschoss der Paläste; von ihm
sind auch die berühmten Laternen am Pal. Strozzi. (Fig. 139.)
Lorenzo magnifico wollte sogar Arbeiten
des Grosso als Geschenke ins Ausland
schicken. 1 Diese energischen, edlen und
zugleich derben Zierstücke gehören freilich
nur zum florentinischen Rusticapalast.

§. 149. •
Leuchter und verschiedene Gegenstände.

Der bronzene Stehleuchter der Renais¬
sance ist von dem antiken sowohl als von
dem mittelalterlichen unabhängig; sein
Sinn ist eher der eines in die Bedingungen
des Erzes übertragenen antiken Marmor-
candelabers.

Seitdem die Bronzeleuchter zumal aus
Pompeji massenweise vorhanden sind, kann
hierüber kein Zweifel herrschen. Es. fehlt
ihnen durchaus die vasenartige Ausbau¬
chung und Einziehung, mit Einem Wort,
das Gewichtige, dessen der Altarleuchter
schon als Träger einer schweren Kerze
(nicht bloss einer Lampe) bedarf.

Auf den Marmorcandelaber (§. 146)
als Vorbild weist auch das bisweilen üppige
Laubwerk und die Ausfüllung solcherTheile
hin, welche beim antiken Bronzecandelaber
offen und durchsichtig bleiben, z. B. der Raum zwischen den
hier äusserst kräftig gebildeten Thierfüssen.

Die vorzüglichsten Leuchter sowohl für Altarkerzen als für
grössere: mehrere in der Certosa bei Pavia, auch in einigen
venezianischen Kirchen, z. B. alla Salute. Sodann der grosse
Osterkerzenleuchter des Andrea Riccio im Santo zu Padua,
1507 bis 1516, von ausserordentlichem Reichthum an Reliefs,
Eckfiguren und Zierrath jeder Art •und von schönstem Geschmack

"Fig. 139. Fackolhalter am
Pal. StrosMi. (Nohl.)

1 Vasari VIII, p. 118, ss. Comment. zur v. di Cronaca.
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in allen Details; nur hat das Ganze zu viele Theile im Ver-
hältniss zur Grösse, was auch von dem Osterkerzenleuckter
des Bresciano in der Salute zu Venedig gilt. (Anderes s. unten
bei Anlass der Goldschmiedekunst.)

Der allgemein verbreitete
monumentale Prachtsinn wies
dem Erzguss viele Gegen¬
stände zu, welche sonst aus
Stein oder Eisen und in weni¬
ger edeln Eormen wären ge¬
bildet woi'den.

Die bronzene reichver¬
zierte Basis einer antiken
ehernen Statue in den Uffi-
zien, wahrscheinlich von De-
siderio da Settignano (§. 135).
— Die Halter für die Fahnen¬
maste auf dem Marcusplatz
zu Venedig, von Alessandro
Leopardo (§. 136), vielleicht
die scbönste denkbare Lösung
der betreffenden Aufgabe.
(Fig. 140.)

Die schlanken originell¬
prächtigen Altartabernakel
des Vecchietta im Dom (1465
bis 1472) und in der Kirche
Fontegiusta zu S i e n a. Ueber
die etwas frühern Arbeiten
des Gio. Turini in Siena
(st.' 1455) das Thürchen
einer Balustrade,'ein Weih¬
becken, ein Tabernakel etc.
Vasari V, p. 105 ss. im
Comment. zu v. di Ant.
Pollajuolo, (vgl. §. 181).
Michelangelo's Ciborium für

S. M. degli Angeli zu Born, zu Vasaris Zeit schon grössten-
theils im Guss fertig, scheint' nicht mehr vorhanden zu sein.
Ueber 'die Leuchter und den Tabernakel des Girol. Lombardi
müssen wir auf Vasari XI, p. 241 und Nota, v. di Garofalo
verweisen.

Die ehernen Thürringe und Haken am Pal. del Magnifico
zu Siena, von Giacomo Cozzarelli (um 1500), der auch schöne
Consolen für Engelfiguren im Dom goss; (Milanesi III, p. 28).

Fig. 140. Fahnenhalter zu Venedig. (Nulil.)
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— Etwas später arbeitete daselbst in ähnlichen Gegenständen
Carlo d'Andrea und dessen Sohn Giovanni (ibid. p. 68). -■— Kleine
bronzene Weihbecken in Fontegiusta, von
Giovanni delle Boinbarde 1480, und im
Dom (Sacristei) von Gio. Turini, letzteres
emaillirt Und auf einen Engel gestützt. —
Die Thürklopfer in Bologna sind fast alle
spätem Ursprunges. (Fig. 141.) . ' ■

Von den ehernen (und vollends bei
Paul II. silbernen) Kühlvasen, Kohlen¬
becken und dergleichen Geräthen, von wel¬
chen besonders Benvenuto Cellini spricht,
ist nichts Erhebliches erhalten. — "Wo die
am schönsten verzierten Glocken und Ka¬
nonen sich befinden, ist dem Verfasser
nicht bekannt.

Bronzegeräth, mit eingelegter Arbeit,
all' azimina, in venezianischen Häusern;-
Sansovino, Venezia, fol. 142..— Von den Fig 141 Thürklopfe , yon
zwei ehernen Cisternenmünduugen im Hof Bologna, pjohi.)
des Dogenpalastes (1556 und 1559) kann
besonders die eine mit üppigem figürlichem Schmuck viel¬
leicht eine nahe Idee von Bevenuto's untergegangenen Arbeiten
geben.

IV. Kapitel.

Arbeiten in Holz,

§• 150.
Abnahme der Bemalung seit dem XIV. Jahrhundert.

Die Verzierung hölzerner .Wandbekleidungen, Sitze und Ge-
räthe hatte im Mittelalter hauptsächlich in Bemalung und Ver¬
goldung bestanden. Ein höherer decorativer "Styl konnte erst
beginnen, als sich auch die Holzarbeit rein auf die plastische
Form und daneben auf das Einlegen von Zeichnungen mit Höl¬
zern verschiedener Farbe (Intarsia) verliess.

Wenn selbst die Marmorsculptur der pisanischen Schule
noch bisweilen polychromatisch war, so darf es nicht befremden,
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